
Eriebnisberichi von Jacqueline Fleury-Marie als Ergänzung itrrer Tcnbandaufnahme,
übersetzt von Franka Günther 6.8.1998' Stadtverwaltung Markkleeberg.

l-t. Aprii l2l)
Abmarsch unserer Kclonäe, die aus 259 Französinnen untl ce. 1300 ungarischen Jüdinnen

besteht. Vlir werden von bewaffneten SS-Leuten bewacht und ziehen orier schieben einen

Wagen, auf dem sich einige Krcnke und das Gepäck unse;'er Bewacher befinden-

Wie laufen co. 30\«n im Leipzig kerurn.

14. Aorii
Marsch- im Geschütgfeuer. Unsere Bewacher heben Angst.

Wir Französinnen fonnen ein Lotfuingisches {-reuz auf der StraJJe in der Hffiung, den

alliierten Fliegern anzudeuten, dass wir kein I'iilitrir sind. Wir woren glücklich. über den

Zu s amm e nb r-,rc h v o n D e ut s c hl and.

Ilach der Durchquerung von Bauchen, Hait am Fufr einer EiseitbahrLbrücke in Vlurzen.

15. April
Nrichtlicher Marsch durclt eiriett Wald

16. Aoril
Kurzer Halt in Oschalz, dann Nachimarsch

17. April
Halt in Stauchitz, dann Marsch wälrend der Nacht

18. April
Die Käite ist schrecklich, der Regen dringt uns durch h[ark un-d Bein. Wir müssen imn"er

weitergehen.

19. Apii
Marsch an der Elbe entlaiig. Bombenangriff. Durchquerung von iv'leij3en. Wir können nicht

welter. Brücke über dje Elbe.

liarsch in der Kälte. -Uiisere ,,Sachen" sitid Curchniisst. Wir leiden auch unier dem Durst.

Ilalt in Niederau. Wir lassen uns falleru wie elende menschiiche Wracks. Es ist immer noch

sehr kait.

20. Aaril
Vlir erhalten eine ganz kleine Scheibe Brot. Bontbenangriff. AuJbruch. I{riclitlicher Marsch.

Die Krilte ist schrecklich. Wir kommen nur unter Anstrengung voran. Es ist fast un.möglich,

CenWagen zu schieben oder zu ziehen.

Der Kanonendonner isi scheinbar so nah!

21. April
Nachdem wie mehrere Kilometer an der Elbe entlanggelaufen sind, kommen wir in den

Vororten von Dresden an. Die Stadt ist gerade wieder bombardiert worden. Die Ruinen

qualmen ganz in unserer Nähe.

Halt in einem Watd in Freital. Gemeinsam mit meiner Mutter, die nicht mehr laufen kann und

?vei Freundinnen beschlie!|en wir aus dieser ,,Hölle" zu fliehen.
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22. Aorii
Wir schaffin es, uns 4 Tage zu verstecken.

25. April
Wir werden entdeckt und müssen wieder laufen. Apokalyptisclie 'lision von Dresden, sogar

fär uns, obwohl wir schon so viel gesehen haben.

Halt in einem englischen Gefatigenertlager. Brof,terteilung: ein richtiges Stück, das erste seii

unserem Ar,-fbruch aru i 3.

Marsch.

27. April
Durchquerung von Pima.
Wir sind erschöpfi und beschlie-l3en, noch einmal die Flucht zu versuchen, auch wenrt wir
dabei erschossen würden. Wir können nicht mehr weüer.

Entlang der Elbe in der Nähe von Königstein befinden wir uns am Ende der eleriden

Marschkoioime.

28. April
Flucht unserer kleinen Gruppe. Wir können urrd in einem kleinen WerkTeugschuppen in der

Ecke eines Steinbr*chs verstecken.

Französisclie Kriegsgefongene eniCecken uns und sind schockiert.

9. iv{ai
Truppen der roten Armee kommen nach Königstein und verbreiten Angst und Schrecken- Die

franlösischen- SolCaten, Kriegsgefangeixe, beschützen uns; sie infurmieren die in tler Festung

eingesperrten Affiziere (Gffingnis, aus dent der Genera! Giraud gefiohen ist) über unsere

Existenz. Vlir werden dort auigenotnmen-

1a tt^:
_L Z. lvlu!

Wir werCen gemeinsam mit diesen Offizieren in eitem K-ranken',pagen der arterikanischen

Armee evakuiert urid nach i imbacl,- gebracht (anteri!'-anischen Zone)-

24. Mai
Wir werden nach Jena gebracht unri dort in Viehwaggons ,,vetladen", die ms naci",

Frankreich bringen solleru- Wir überqueren den Rhein bei Mainz und erreichen at?1, It[ontag,

den 28. Mai, Dombasle (Bei Saint-Nicolas-de-Port), tuo wir übernachten.

Abfahrt nach Paris, wo wir in der Nacht vorn 30. zuin 31. Mai ankommen. Ilotel Lutötia.

Wir erreichen Versailles srn l. tuni-

Üb er s etTun g v on Franka Günther, 6. 8. I 99 I
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